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KONZEPTION DER KINDERTAGESSTÄTTE 

„AM RATHAUS“ 
 

 

GEMEINDE BOBENHEIM-ROXHEIM 

Die Kommune umfasst rund 10.500 Einwohner und besteht als Gesamtgemeinde seit dem Jahre 1969. 

Im Verlauf der jüngeren Vergangenheit entwickelte sich die Gemeinde zu einem wichtigen Gewerbe- bzw. 

Industriestandort und zu einem beliebten Wohnort für Familien. 

Die gute Infrastruktur und das vielfältige Freizeitangebot verleihen der Gemeinde ihren Charme und 

Anziehungskraft. 

GEMEINDEKINDERTAGESSTÄTTE „AM RATHAUS“ 

Im Zuge der Gemeindeentwicklung hat sich die wachsende Kommune dazu entschieden eine weitere 

Kindertagesstätte zu errichten um dem steigenden Bedarf an Kinderbetreuung gerecht zu werden. Die  

Kindertagesstätte umfasst Plätze für 50 Kinder im Altersbereich von 2 bis 6 Jahren. Als Gebäude in 

Modulbauweise ist die moderne Einrichtung in unmittelbarer Nähe zum Rathaus auf der Festwiese errichtet 

worden. 

KONTAKT 

Rathausplatz 1 

67240 Bobenheim-Roxheim 

Telefon: 06239 999 10 57 

Fax: 06239 99 51 362 

Email: kitaamrathaus@bobenheim-roxheim.de 

LEITUNG:  

Frau Gordana Barleben 

Frau Maria Littauer 
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PÄDAGOGISCHES KONZEPT  

BETREUUNGSANGEBOT 

Wir arbeiten mit Kindern im Altersbereich von 2 – 6 Jahren nach dem offenen Konzept.  

Betreuungsangebot für insgesamt 50 Kinder 

  

 

  

davon 25 Plätze in GZ 

  25 Plätze in TZ 

  

 

  

davon 12 Plätze für Kinder unter 3 Jahre (U3) 

  38 Plätze für Kinder über 3 Jahre (Ü3) 

 

Betreuungszeiten für:  Ganztageskinder 07:00Uhr – 16:30 Uhr  

 Teilzeitkinder 07:30 Uhr – 12:30 Uhr 14:00 Uhr – 16:00 Uhr 

 

RAUM 

Die Räume des Hauses sind nach Themenschwerpunkten eingerichtet. Durch diese Schwerpunkträume 

entsteht ein Lebensraum für die Kinder, der an das eigene zu Hause erinnert und die Einrichtung kann zu einem 

zweiten zu Hause werden. 

Diese Gestaltung gibt den Kindern in der ganzen Kindertagestätte viel Möglichkeit zum Erkunden, 

auszuprobieren, sich zurückzuziehen und ihrem kindlichen Bewegungsdrang zu folgen.  

 Die Galerie und Elternbereich befinden sich im Eingangsbereich und dienen den Kindern als 

Ausstellungsraum in dem sie ihre Kunstwerke präsentieren können.  

Die Eltern finden hier einen Tisch mit Sitzgelegenheiten und allen wichtigen Informationen zur 

Kindertagesstätte. Aushänge für Wichtiges, Termine, Veranstaltungen und Gesundheit. 

 Im großen Flur ist die Garderobe untergebracht. Die Kinder und Eltern können sich hier auch an der 

Info-Wand über Angebote der Woche bzw. des Tages informieren. Außerdem eignet sich der Flur sehr 

gut für Möglichkeiten der Kinder, eigene Spielzonen auf oder mit kleinen Teppichen zu errichten. 

 Raum für Rollenspiel  

In diesem Raum befinden sich eine große Puppenecke mit Küche und Tisch, ein Verkleidungscenter, 

ein Puppentheater und eine Bewegungsburg mit kleiner Rutsche. Außerdem stehen hier viele 

verschiedene Puppen zur Verfügung, Arztkoffer und vieles mehr um in die große Welt des 

phantasievollen Spiels abzutauchen. 
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Dieser Raum ist überwiegend für Kinder aus dem U3 Bereich eingerichtet, um ihre freien Entfaltung 

altersgerecht zu fördern und ihren individuellen Kompetenzen in allen Bereichen zu erweitern. 

Nach dem Mittagessen wird der Raum als Schlafraum für die Kinder mit Schlafbedarf verwendet. Ein 

Regal mit Schlafzeug wie Kopfkissen, Decke, Bettbezug und Matratze steht zur Verfügung. Jedes Kind 

hat sein eigenes Körbchen indem seine persönlichen Schlafutensilien untergebracht sind. 

 Bücher, lesen und Bilderbuchbetrachtungen 

Der Lesebereich grenzt sich durch Regale vom Flur ab. Es befindet sich dort eine gemütliche 

Sitzgelegenheit und ein ansprechendes Bücherregal. In regelmäßigen Abständen wechselt die Auswahl 

der Bücher um den aktuellen Bedarf an Literatur zu stillen. 

In den zwei Regalen, die den Lesebereich von der Stillbeschäftigung trennen gibt es eine Auswahl an 

Montessori-Material. 

 Raum für Bewegung und Ruhen 

Ein großer offener Raum der Bewegungsfreiheit schenkt und großräumige Aktionen zulässt. In einer 

kleinen Ecke ist ein kleiner Bereich eingerichtet, der den Kindern das Pausieren ermöglicht. Des 

Weiteren gibt es hier noch Kriechtunnel und Bewegungsbausteine zum selbstgestalten von 

Bewegungsräumen. Nach dem Mittagessen wird der Raum, für ruhige Angebote für die Kinder, welche 

keinen Schlafbedarf haben, genutzt (z.B. Bilderbuchbetrachtung, Traumreise, etc.). 

 Raum für Essen, Tischspiele und Bauen und Konstruieren  

Frühstück, Mittagessen und Imbiss können hier an diversen Tischen eingenommen werden. Ein großes 

Küchenbuffet mit genügend Platz für das benötigte Geschirr und eine Getränkestation an der sich die 

Kinder nach Bedarf selbst bedienen können.  

In den Regalen die den Essensbereich umrahmen finden die Kinder eine Auswahl an Spiel und 

Arbeitsmaterialien die sich gut am Tisch verwenden lassen. 

Zwei große Teppiche und mehrere Regale geben dem Raum Gestalt. Es stehen den Kindern hier eine 

Menge Bausteine in verschiedenen Größen und Formen zur Verfügung. Des Weiteren gibt es einen 

großen Eisenbahnbausatz, Fahrzeuge und diverse Tiere zum Spielen. 

 Kreativbereich 

Im Kreativbereich können die Kinder an zwei Tischen, einer Werkbank und einer großen Staffelei 

ihrem inneren Künstler bzw. Handwerker Ausdruck verleihen. 

Sie lernen den Umgang und die Vielfältigkeit an Farben und Techniken, ebenso lädt der Raum für 

Individualität und experimentieren ein.  

Durch die Metallwände haben die Kinder Möglichkeiten ihre Kreativität auf diese zu erweitern. 

 Im Wickelbad stehen den Kindern Toiletten, Waschbecken sowie eine Dusche für Notfälle zur 

Verfügung. Zwei große Wickeltische mit Stauraum und einer Treppe für die Kinder sind ebenfalls 

vorhanden. Auch die Wechselbekleidung ist dort in einem Regal mit Schubkästen untergebracht. 

Im zweiten Bad gibt es noch weitere Toiletten, Waschbecken und ein weiteres Regal für 

Wechselbekleidung. Des Weiteren ist hier die Matschbekleidung und Gummistiefel untergebracht. 

Das Mobiliar der Einrichtung ist so beschaffen, dass eine Gestaltung und Weiterentwicklung der 

Räumlichkeiten an den Bedürfnissen der Kinder und mit den Kindern stattfinden kann. 

Die Räumlichkeiten werden in regelmäßigen Abständen nach Beobachtungen den Bedürfnissen der Kinder 

umgestaltet. 
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TAGESABLAUF 

 Zeit des Ankommens in der Kindertagesstätte 

 7:00 Uhr bis 08:30 Uhr 

 Eltern bringen ihre Kinder 

 offenes Frühstück  

 7:00 Uhr bis 08:30 Uhr  

 Kinder haben die Gelegenheit in dieser Zeit frei zu wählen, wann und mit wem sie 

Frühstücken wollen. Sie werden dabei von den Erziehern begleitet. 

 Morgenkreis 

 08:45 – 09:05 Uhr 

 Freispiel/Freiarbeit/pädagogisches Angebot/Projektarbeit/altershomogene Gruppen 

 9:15 Uhr bis 11:45 Uhr 

 Abschlusskreis/e 

 11:45 – 12:00 Uhr  

 Kinder bereiten mit Erziehern den Mittagstisch vor (GZ) 

 Abholzeit 

 12:00 Uhr bis 12:30 Uhr 

 Eltern können in dieser Zeit ihre Kinder abholen (TZ) 

 Mittagessen  

 11:30 Uhr bis 12:15 Uhr (GZ Schlafkinder) 

 12:00 Uhr bis 12:45 Uhr (GZ) 

 Mittagsruhe 

 13:00 Uhr bis 14:00 Uhr 

 Mittagspause für Kinder mit Schlafbedarf 

 Stille Beschäftigung 

 Angebote zur Entspannung 

 Offene Bring- und Abholzeit 

 ab 14:00 Uhr 

 Teilzeitkinder können wiedergebracht werden 

 Ganztageskinder können abgeholt werden 

 Freispiel/Freiarbeit/pädagogisches Angebot/Projektarbeit 

 14:00 Uhr bis 16:00/16:30 Uhr 

 Kindertagesstätte schließt 

 16:00 Uhr (TZ) 

 16:30 Uhr (GZ) 
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PÄDAGOGISCHE GRUNDHALTUNG 

"Hilf mir, es selbst zu tun!" 

MARIA MONTESSORI  

Wir orientieren uns an der Pädagogik Maria Montessoris. Wie sie haben auch wir großen Respekt gegenüber 

kindlichen Entwicklungsprozessen und teilen ihre Liebe zum Kind.  

Es ist unser Ziel für und mit den Kindern einen anregenden Lebensraum zu gestalten der Orientierung und 

Sicherheit vermittelt. Ein hohes Maß an selbstständigem Handeln wird so ermöglicht. Dazu gehört auch der 

vorbereitete Erzieher, der durch sein Fachwissen über kindliche Entwicklung das Kind bzw. die Kinder 

individuell begleiten kann. Bedürfnisse wie Zugehörigkeit, Selbstwirksamkeit und Selbstbestimmung können 

somit optimal unterstützt werden. 

Als Vorbilder begegnen wir jedem der sich in der Einrichtung aufhält mit Wertschätzung, Achtsamkeit und 

Anerkennung. Dies ist die Grundlage für das Lernen durch Zusammenarbeit, das Konstruieren von Wissen und 

Bedeutung durch soziale Interaktion. 

Kinder sind Menschen und somit Träger von Rechten und Pflichten. In diesem Zusammenhang ist der Begriff 

Freiheit von zentraler Bedeutung. Freiheit (lateinisch libertas) wird in der Regel als die Möglichkeit verstanden 

ohne Zwang, aber nicht ohne Verantwortung, zwischen Möglichkeiten auszuwählen und entscheiden zu 

können.  

In der Umsetzung bedeutet dies, die Kinder haben 

 freie Wahl der Arbeit (Entwicklungsarbeit) bzw. des Spiels. Die Begrenzung liegt im vorhandenen 

Material.  

 der sozialen Form (Gemeinsam oder alleine, miteinander oder nebeneinander her) in 
Abhängigkeit der oder des Anderen. 

 der Kommunikation im Rahmen des Wohlbefindens der Gruppe und der Qualität der 
Unterhaltung 

 zur Wiederholung – lernen im eigenen Rhythmus 

 der Bewegung im Rahmen des Wohlbefindens der Gruppe 
 

Für das päd. Fachpersonal liegt die Herausforderung an der Beobachtung, Planung, Motivation und 

Individualität der Kinder. 
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PÄDAGOGISCHE MITTEL  

BEZUGSERZIEHER 

Bindung ist als eine enge und überdauernde emotionale Beziehung von Kindern zu ihren Eltern und anderen 

Bezugspersonen definiert. 

Eine verlässliche Beziehung von Bezugsperson zum Kind ermöglicht die Befriedigung der Bedürfnisse von 

Geborgenheit, Vertrauen, Wertschätzung und Sicherheit. So wie das Kind behandelt und gepflegt wird nimmt 

es sich wahr und bekommt ein „Bild“ von sich selbst. Dies ist die Grundlage für sein späteres Sozialverhalten.  

Für die Eltern ist der Bezugserzieher Hauptansprechpartner. Bei Ihm laufen alle Fäden das Kind betreffend 
zusammen. Sie: 

 sind für die Eingewöhnung verantwortlich.  

 sammeln und verwalten alle Informationen zu ihrem Bezugskind. 

 führen die systematische Entwicklungsbeobachtung und –Dokumentation sowie Elterngespräche 
durch. 

ENTWICKLUNGSBEOBACHTUNG U. -DOKUMENTATION (EBD)  

Die systematische Beobachtungs- und Dokumentationshilfe für pädagogische Fachkräfte entstand im Rahmen 

eines Praxisprojektes der Stadt Mannheim. 

Beobachtung und Dokumentation finden im Altersbereich vom dritten bis zum 72sten Lebensmonat statt. 

Es werden Fertigkeiten in folgenden Bereichen beobachtet 

 Haltungs- und Bewegungssteuerung 

 Fein- und Visuomotorik 

 Sprache rezeptiv und expressiv 

 Kognitive Entwicklung 

 Soziale Entwicklung  

 Emotionale Entwicklung 

Die EBD´s sind ein Kontrollinstrument der allgemeinen Entwicklung. Sie dienen der Planung pädagogischen 

Handelns und zur Entwicklungsbegleitung. 

BERLINER EINGEWÖHNUNGSMODELL 

Grundlage des Modells ist die Beachtung der Bindungsbeziehung des Kindes an seine Eltern und die generelle 

Berücksichtigung unterschiedlicher Beziehungsqualitäten. 

Für Kinder ist es eine große Herausforderung, sich an eine neue Umgebung anzupassen und neue Beziehungen 

zu fremden Personen aufzubauen. 

Ziel des Berliner Eingewöhnungsmodells ist es daher während der Anwesenheit einer Bezugsperson eine 

tragfähige Beziehung zwischen Fachkraft und Kind aufzubauen. 

Jedes Kind hat sein eigenes Tempo für die Eingewöhnungszeit.  

Je nach Temperament, vorheriger Bindungserfahrungen und individuellem kindlichen Verhalten dauert die 

Eingewöhnung unterschiedlich lange. 



Seite 9 von 16 
 

In der Regel werden mit der Anwendung des Berliner Eingewöhnungsmodells ein bis ca. vier Wochen für die 

Eingewöhnung eines Kindes benötigt. 

PORTFOLIO/SAMMELMAPPE 

“Ich-Ordner” sind ein wichtiges Mittel zur Erinnerung und Reflexion von bedeutenden Erfahrungen im 

Kindergarten. Weiter ermöglicht dieses Mittel Gesprächsanlässe zwischen Eltern, Kind und Erziehern sowie die 

Anteilnahme der Eltern am Kindergartenalltag. 

ALLTAGSINTEGRIERTE SPRACHFÖRDERUNG 

SPRACHLICHE ALLTAGSBEGLEITUNG 

In Anlehnung an die MarteMeo-Methode findet eine sprachliche Alltagsbegleitung statt. 

MarteMeo ist der Name für eine spezifische Kommunikationsmethode der Holländerin Maria Aarts. Die 

Bezeichnung ist der antiken Mythologie entnommen und bezieht sich auf das lateinische "mars martis", was 

sinngemäß bedeutet etwas aus eigener Kraft zu erreichen.  

Der Kommunikationsprozess nach Maria Aarts umfasst fünf grundlegende Elemente: 

 Das Wahrnehmen von Verhalten als Form des Kontaktes, der Interessensbekundung bzw. der 

Bedürfnisäußerung 

 Das Bestätigen im Sinne von: Du wirst gesehen, ich interessiere mich für Dich 

 Das Benennen. Den Initiativen des Kindes werden Worte in beschreibender nicht wertender Form 

gegeben 

 Das "Sich abwechseln". Alle Beiträge finden Beachtung innerhalb eines strukturierten Rahmens 

ohne Gesprächsüberschneidungen. 

 Das Lenken und Leiten. Unter Lenken wird verstanden, dass die Bezugsperson die Richtung 

beeinflusst in die sich eine Situation oder ein Gespräch entwickelt.  

Unter Leiten werden alle Handlungen der Bezugspersonen verstanden, mit denen verbindliche 

Regeln für das Zusammenleben in der sozialen Gruppe und das konkrete Verhalten von Kindern 

entwickelt werden, sowie die angemessene Grenzziehung und Grenzsicherung für ein gutes 

Miteinander. 

Das päd. Fachpersonal hat die Zusatzqualifikation „Mit Kindern im Gespräch“ in 9 Modulen absolviert. Sie 

setzen diese Sprachförderstrategien zur Verbesserung der Anregungsqualität und somit die Kinder zum 

längerfristigen Sprechen und Denken anzuregen in der täglichen Arbeit ein. 
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DIALOGISCHE BILDERBUCHBETRACHTUNG 

Im Gegensatz zur klassischen Form des Vorlesens, bei der der Erwachsene als Vorleser den aktiven Anteil hat, 

steht bei der dialogischen Bilderbuchbetrachtung das Gespräch – der Dialog – über den Inhalt des Buches im 

Vordergrund. 

Mit der Methode der dialogischen Bilderbuchbetrachtung wird die Freude am Sprechen und am Erzählen 

geweckt. Sprachliche Kompetenzen, vor allem im Bereich der Wortschatzentwicklung und dem 

Grammatikerwerb werden gefördert. 

Der Vorlesende lenkt das Gespräch in dem er: 

 W-Fragen stellt (Wer? Was? Wo? Wie? Warum? 

 Rück- und Erinnerungsfragen in Bezug auf die Handlung formuliert 

 Einen Alltagsbezug zum Erleben des Kindes herstellt 

 Kindliche Aussagen wiederholt und erweitert 

 Das Kind Sätze des Vorlesenden vervollständigen oder wiederholen lässt 

 Eine Geschichte mit eigenen Worten zu Ende erzählen lässt 

MATERIALDARBIETUNGEN (PRÄSENTATIONEN) 

Um die Eigenmotivation bzw. die Neugier der Kinder zu wecken stellen wir ihnen regelmäßig die 

unterschiedlichen Materialien der Einrichtung in Anwendungsbeispielen vor. Die Kinder erhalten dadurch einen 

Eindruck über die verschiedenen Funktionen des Materials und dessen Benutzung. Darüber hinaus können sie 

ihre Kreativität und eigene Ideen weiterentwickeln und einbringen. 

PRIVATES SPIELZEUG 

Ein bekanntes Sprichwort sagt „weniger ist mehr“! 

Durch Beobachtungen haben wir festgestellt, dass durch den Eigentumsbetrieb bewirkt wird, dass Kinder oft 

ihre eigenen Spielsachen verteidigen und dies dadurch in einem regelrechten Kampf ihren Sachen gegenüber 

anderen Kindern ausartet. 

Dies hat zur Folge, dass Handlungen zwischen den Kindern alles andere als liebevoll sind. Ein weiterer Aspekt 

ist, dass der Reiz an Spielsachen innerhalb der Kita verloren geht und dies zu einer Reizüberflutung von allen 

möglichen Spielsachen führt. 

Darum bitten wir Sie, die Spielsachen Ihrer Kinder zu Hause zu lassen oder beim Bringen der Kinder an sich zu 

nehmen.  
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KINDERKREISE  

Es finden täglich Kinderkreise in verschiedenen Zusammensetzungen statt. Kreise in altersgemischten Gruppen 

um das soziale Miteinander zu begreifen und homogene Gruppen um altersspezifische Bedürfnissen gerecht zu 

werden. Es soll weder eine Überforderung noch eine Unterforderung entstehen. 

Der Kreis als fester Bestandteil des Tagesablaufs macht den Tag vorhersehbar und schenkt den Kindern 

dadurch Geborgenheit, Sicherheit und Halt. Eine sichere Bindung ist wichtiger Baustein der Entwicklung eines 

stabilen Vertrauens in sich selbst und in die Welt. Der Kinderkreis ist eine verlässliche Methode jedes Kind 

individuell wahrzunehmen. Die persönliche Ansprache hilft beim Verstehen, dass man an einem anderen Ort 

als zu Hause ist und man sich in der Kindertagestätte ebenfalls wohlfühlen kann. 

Lieder, Fingerspiele, Kreisspiele, Erlebnisberichte und andere Angebote sind für die Kinder schöne und 

anregende Möglichkeiten um das soziale Miteinander zu erkunden und in Kontakt mit der Welt zu kommen. 

Zusammenfassend einige Entwicklungsbereiche die bei Kinderkreisen angesprochen werden: 

 Wissen über die Welt und ihre Rhythmen 

 Kennenlernen von Zeit und Raum 

 Sprachentwicklung 

 Bindung und Beziehung 

 Leben mit und in der Gemeinschaft 

 

 

GEBURTSTAGSFEIERN 

Wir geben den Kindern die Möglichkeit mit ihren Freunden in der Kita ihren Geburtstag zu feiern. Die Kinder 

dürfen an diesem Tag mit Kuchen oder anderen Snacks etwas zum Frühstück beitragen. Das Kind bekommt 

eine Krone und einen Geburtstagsstuhl, der im Morgenkreis auch benutzt wird. Nachdem die Frühstückszeit 

vorbei ist, wird im Morgenkreis der Geburtstag gefeiert. Es wird für das Kind gesungen, es darf eine Kerze 

auspusten und darf sich die Lieder und Spiele aussuchen. Für eine bessere Planung wird der Geburtstag eine 

Woche vorher seitens der Eltern angekündigt. Die mitgebrachten Speisen dürfen keine Nüsse, frische Eier oder 

Sahne enthalten. Dass die Kinder genügend Zeit zum Verzehr haben, beginnt die Feier um 8:00 Uhr.  

 

DIGITALE MEDIEN 

Die Gesellschaft befindet sich in stetigem Wandel. Im Zuge dieser Entwicklung wird das digitale Medium immer 

wichtiger. Kinder nehmen digitale Medien in ihrer Lebenswelt als wichtigen Bestandteil des Lebens wahr. 

Smartphones, Tablets, Computer und andere elektronische Helfer sind immer und überall gegenwärtig.  

Unsere Kindertagesstätte ist ebenfalls mit Computer, Tablets und einen Fernseher ausgestatte und auch hier 

sehen die Kinder wie die Erwachsenen mit diesen Geräten umgehen. Es ist also nur natürlich, dass Kinder 

ebenfalls ein starkes Interesse an diesen Medien haben und Fragen stellen.  

Es ist uns wichtig den Kindern zu vermitteln, dass digitale bzw. elektronische Medien hilfreiche Werkzeuge für 

den Alltag sind zum: 
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- Austausch von Informationen 

- Planen von Aktivitäten 

- Dokumentieren und Präsentieren von Merkenswertem 

- Forschen  

- Aneignen von Wissen 

- Vergnügen 

Um einen verantwortungsvollen Umgang mit diesen Medien zu entwickeln benötigen Kinder Orientierung. 

Diese schaffen wir durch  

 Erklären, Begleiten und am positiven Vorbild 

 Erlernen der Funktion des Mediums. Was kann ich damit tun? 

 Zeitliche Strukturierung / Begrenzung der Nutzungsdauer 

SCHUTZ UND SICHERHEIT 

PRÄVENTIONSMASSNAHME 

Dem Begriff nach ist „Prävention“ eine vorbeugende Maßnahme zum Schutze des eigenen oder fremden, 

physischen und psychischen Wohlbefindens. 

Die Kita Kinder werden an das Thema Kinderschutz spielerisch und verbal herangeführt - dies ist stark abhängig 

von Reife, Entwicklung und Alter des Kindes. Die Angebote sind situationsorientiert und können angepasst 

werden z.B. durch musikalische Früherziehung wie bei dem Lied „Körper, Knie und Fuß“, Körperpuzzles, 

Gefühlskarten, sprachliche Begleitung durch die Fachkraft im Alltag, Förderung der Empathie Fähigkeit, 

Gesprächskreise usw. 

Wichtig sind die Grenzen und das persönliche „Nein“ mir und meinem gegenüber, lernen zu akzeptieren und 

einzuhalten. 

Die Sorgeberechtigten spielen bei den Präventionsmaßnahmen eine ebenso bedeutende Rolle wie die Kinder 

selbst und die Fachkräfte. Um Sie als Sorgeberechtigte in ihrem Schutzauftrag der Präventionsmaßnahme zum 

Thema Kinderschutzkonzept unterstützen zu können, erhalten Sie von uns mit den Betreuungsunterlagen die 

Konzeption und das Kinderschutzkonzept unseres Hauses. Es werden hierzu von Zeit zu Zeit Elternabend 

angeboten, in dem wir uns gemeinsam mit dem Thema differenzierter auseinandersetzen werden. 

Die Pädagogischen Fachkräfte arbeiten nach dem Verhaltenskodex der Einrichtung und werden angehalten, 

sich in Fortbildungen, Fachspezifischen Zeitschriften, Schulungen usw. weiterzuentwickeln. 

NOTFALLPLAN BEI KINDESWOHLGEFÄHRDUNG IM FAMILÄREN UMFELD  

 Anhaltspunkte für Kindeswohlgefährdung liegen vor 

 Informationen an den Träger und die die Leitung 

 Abstimmung weiteres Vorgehen/Beratung im Team/Risikobewertung 

 Miteinbeziehen einer erfahrenen Fachkraft 

 Auf die Familie zugehen/Problemsituation und weiteres Vorgehen mit der Familie besprechen 

 Informationen an das Jugendamt geben 

 erfahrene Fachkraft und weiteres Vorgehen festlegen 
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NOTFALLPLAN BEI KINDE SWOHLGEFÄHRDUNG INNERHALB DER EINRICHTUNG 

 Anhaltspunkte für Kindeswohlgefährdung liegen vor 

 Informationen an den Träger und an die Leitung weitergeben 

 Abstimmung weiteres Vorgehen 

 Auf die Eltern zugehen 

 Risikobewertung/Disziplinarische Maßnahmen 

 Informationen an das Jugendamt weitergeben 

 Miteinbeziehen einer erfahrenen Fachkraft 

 Aufarbeitung 

 

PARTIZIPATION UND MITBESTIMMUNG 

Unter dem Begriff der Partizipation wird in der Pädagogik das Einbeziehen von Kindern und Jugendlichen 

verstanden. Hier bekommen die Kinder durch verschiedene Formen von Beteiligung, Teilhabe und 

Mitbestimmung die Möglichkeit am Einrichtungsleben ihre individuellen Ideen, Wünsche und Meinungen mit 

einzubringen. Das heißt für Päd. Fachkräfte die Macht abzugeben und in die Hände der Kinder zu legen. Im 

Bereich der Zusammenarbeit mit Eltern kann Partizipation durch den Elternbeirat praktiziert werden, so 

entsteht ein Partizipativer Kreislauf zwischen Eltern – Kind – Pädagogen. 

Welche Ebenen der Partizipation in Kitas gibt es?  

Zum einen geht es um die Alltäglich begleitete Selbstbestimmung jedes einzelnen Kindes. Dazu gehören 

Bedürfnisse wie die Aufnahme von Mahlzeiten oder Schlafenszeit/-(Dauer) usw. Zum anderen geht es um die 

Mitbestimmung. Hier geht es um das Einüben von gemeinsam getroffenen Entscheidungen in einer 

Gemeinschaft. Dazu gehören zum Beispiel Angebote wie Projekte, Kinderkonferenzen und/oder ein 

Kinderparlament. 

Zum wichtigsten Aspekt der Mitbestimmung zählt das Beschwerdeverfahren für Kinder. Das Ziel ist es, mit den 

Kindern gemeinsame Anregungen für Verbesserungen zu finden z.B. Verbesserungen für die Gestaltung der 

Räumlichkeiten oder neuer Spielmaterialien. Ebenso ist es wichtig gemeinsam Themen zu reflektieren, zu 

dokumentieren und diese durch Projekte zu bearbeiten.  

Zudem ist Partizipation in der, 

 UN-Kinderrechtskonvention 

 Kinder- und Jugendhilfegesetz 

 Kindertagesstätten Gesetz 

der Länder verankert. 
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Für die Gestaltung einer funktionierenden sozialen Gemeinschaft in der Kindertagesstätte ist es wichtig die 

Bedürfnisse und Interessen aller Beteiligten in ein 

Gleichgewicht zu bringen. Eine wertschätzende und 

anerkennende Grundhaltung sowie Transparenz und 

Offenheit sind dafür die Basis. Es geht darum Lösungsansätze 

zu finden, die sprachliche, kulturelle, vorurteilsbezogene, 

körperliche und soziale Hindernisse abbauen. 

 

 

 

ERZIEHUNGSPARTNERSCHAFT 

Elterninformation und Zusammenarbeit durch: 

 Elternbereich mit Informationen zu Organisation und Pädagogik 

 Kikom-Kita-App zum Austausch allgemeiner und Kind bezogener Informationen  

 Elterngespräche zur Entwicklung des Kindes (einmal jährlich oder nach Bedarf), zur Absprache 

täglicher Notwendigkeiten und zum Austausch über die Lebenswelt und die Erfahrungen der 

Kinder 

 Elternabende mit pädagogischen Inhalten zum Austausch der Eltern  

 Feste und Feiern als Gelegenheiten des Zusammenkommens und Austauschs 

 Elternausschuss als Bindeglied zwischen Eltern und Einrichtung 

 Elternbeirat als Verantwortungsgemeinschaft gemäß §7 KiTa-Gesetz zur Verstärkung der 

partizipativen und demokratischen Kultur 

 

 

__________________________________________________________________________________________ 

Handlungsplan bei Personalunterschreitung: 

Der einrichtungsspezifische Personalschlüssel (ESSP) ist erforderlich, um den Erziehungs-Bildungs-und 

Betreuungsauftrag gewährleisten zu können. Dieser Personalschlüssel ist gem. dem Kindertagesstätten Gesetz 

mit seinen Durchführungsverordnungen von Rheinland-Pfalz ganzjährig vorzuhalten. Personalausfälle durch 

z.B. Krankheit, Urlaub, Fortbildungen usw. müssen in gleichem Stellenumfang des Ausfalls kompensiert 

werden. Ist dies nicht möglich müssen wir Maßnahmen ergreifen, um die fehlende Fachkraft zu kompensieren. 

Diese Kompensationsmaßnahme muss der zeitlichen Dimension des Personalausfalls entsprechen. Wir haben 

daher einen Handlungsplan entworfen aus dem sie entnehmen können, welche Maßnahmen von unserer Seite 

ergriffen werden, um die Aufsichtspflicht auch an solchen Tagen gewährleisten zu können. 

Kinder

Eltern

Erzieher
Leitung

Träger
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Handlungsplan bei Personalunterschreitung: 

1. Beschäftigung von Krankheitsvertretungen (falls abrufbar) 

2. Prüfung/Absage von angemeldeten Fortbildungen oder sonstigen Gesprächsterminen 

3. Zusammenlegung von Gruppen am Nachmittag 

4. Reduzierung von Angeboten und Projekten in der Kita 

5. Kürzung der Öffnungszeiten  

6. Keine Betreuung von Kindern nicht berufstätiger Eltern (TZ-Bereich)  

7. Keine Eingewöhnung von U3-Kindern oder Kindern aus dem Integrativbereich 

8. Schließung der Kita insgesamt 

GESETZLICHER RAHMEN 

GRUNDGESETZ (GG) 

SOZIALGESETZBUCH VIII – KINDER UND JUGENDHILFE 

Im Vordergrund stehen die Förderung der Entwicklung junger Menschen zu eigenverantwortlichen und 

gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten und die Unterstützung von Familien in ihrem Erziehungsauftrag durch 

allgemeine Förderungsangebote und Leistungen in unterschiedlichen Lebenssituationen. 

BUNDESKINDERSCHUTZGESETZ (BKISCHG) 

Inhalt ist der aktive Schutz von Kindern und Jugendlichen 

KINDERTAGESSTÄTTENGESETZ RHEINLANDPFALZ 

BILDUNGS- UND ERZIEHUNGSEMPFEHLUNGEN FÜR KINDERTAGESSTÄTTEN IN RHEINLAND-PFALZ 

(BBE) PLUS QUALITÄTSEMPFEHLUNGEN 

UN-KINDERRECHTSKONVENTION 

 

UNSERE WICHTIGSTEN ANSPRECHPARTNER FÜR DEN SCHUTZ UND DIE SICHERHEIT IHRER 

KINDER 

LANDESAMT FÜR SOZIALES, JUGEND UND VERSORGUNG 

Rheinallee 97 – 101 
55118 Mainz 
Telefon: 06131 967-0 
Internet: www.lsjv.rlp.de 

RHEIN-PFALZ-KREIS 
(JUGENDAMT & GESUNDHEITSAMT) 
Postfach 21 72 55 
67072 Ludwigshafen 

http://www.lsjv.rlp.de/
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Telefon 0621 5909 – 0 
Internet www.rhein-pfalz-kreis.de 

UNFALLKASSE RHEINLANDPFALZ 
Orensteinstraße 10 
56626 Andernach 
Telefon 02632 960 – 0 
Internet www.ukrlp.de 

GEMEINDEVERWALTUNG BOBENHEIM-ROXHEIM 
(FEUERWEHR) 
Rathausplatz 1  
67240 Bobenheim-Roxheim 
Telefon 06239 939 – 0 
Internet www.feuerwehr-bobenheim-roxheim.de 
 

DIAKONISCHES WERK DER PFALZ (BERATUNGSSTELLE) 
Haus der Diakonie 
Karolinenstraße 29 
67227 Frankenthal 
Telefon: 06233 9170 
Internet: hdd.ft@diakonie-pfalz.de 

CARITASVERBAND FÜR DIE DIÖZESE SPEYER E.V. (BERATUNGSSTELLE)  
Caritaszentrum SP 
Ludwigsstraße 13a 
67346 Speyer 
Telefon: 06233 8725-112 
Internet: caritas-zentrum.speyer@caritas-speyer.de 

BUNDESARBEITSGEMEINSCHAFT DER KINDERSCHUTZ-ZENTREN 
Bonner Str. 145 
50968 Köln 
Telefon: 0221 569753 
Internet: www.kinderschutz-zentren.org  
 
 
 

DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR PRÄVENTION UND INTERVENTION BEI KINDESMISSHANDLUNG 
UND-VERNACHLÄSSIGUNG (DGFPI) E.V.  
Sternstr. 9-11 
40479 Düsseldorf 
Telefon: 0211 4976800 
Internet: www.defpi.de 

INTERNETADRESSEN 
 
www.bagljae.de – Bundesarbeitsgemeinschaft Landesjugendämter 
www.institut-fuer-menschenrechte.de – Monitoring Stelle UN-Kinderrechtskonvention im Deutsches Institut 
für Menschenrechte 
www.ubskm.de Unabhängiger Beauftragter der Bundesregierung für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs 
(UKBSKM) 

http://www.rhein-pfalz-kreis.de/
http://www.ukrlp.de/
http://www.feuerwehr-bobenheim-roxheim.de/
mailto:hdd.ft@diakonie-pfalz.de
mailto:caritas-zentrum.speyer@caritas-speyer.de
http://www.kinderschutz-zentren.org/
http://www.defpi.de/
http://www.bagljae.de/
http://www.institut-fuer-menschenrechte.de/
http://www.ubskm.de/

